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Potsdam, den 23. Dezember. 
Heute Morgen um ro Uhr bat hier in der Hof 
und Garniſonkirche eine Gedaͤchtnißfeier zu Ehren 
des Kaiſers Alexander Statt gefunden, welcher 


Sr. Majeſtaͤt, die Koͤnigl. Familie und eine große 
Anzahl böberer und niederer Offiziere, ſo wie das 
den Namen des Verewigten fuͤhrende Grenadier-⸗Re⸗ 
giment, beiwohnten. Dieſes Regiment hatte unmit⸗ 
telbar nach der Ankunft der Trauerbotſchaft, Sr. 
Majeſtaͤt dem Könige den ehrerbietigen Wunſch vor⸗ 
gelegt, jene Feier zu Ehren feines verblichenen Chess 
veranſtalten zu koͤnnen und Se. Majeſtaͤt genebmig- 
ten dies um ſo lieber, als es in voͤlliger Ueberein⸗ 
ſtimmung mit den Gefuͤhlen Ihres eignen Herzens 
war. — Geſtern ruͤckte das gedachte Regiment von 
Berlin hier ein und ſtellte ſich heute fruͤh im Luſt⸗ 
garten auf. Fahnen und Trommeln waren mit Flor 
umhangen Nachdem die milltaixiſchen Honneurs 
gemacht waren, wobei jedoch keine Muſik erſcholl, 
marſchirte das Regiment eben ſo ſtill bei Sr. Ma⸗ 
jeſtaͤt vorbet und begab ſich dann in die Kirche. 
Die Fahnen ſtellten ſich zur Rechten des ſchwarz 
bekleideten Altars. — Unter den Anweſenden befand 
ſich auch der Kaiſerl. Ruſſiſche Geſandte Hr. Graf 
v. Alopeus und viele Inhaber ruſſiſcher Orden 
und Ehrenzeichen, welche zum Theil zu den hier 
undin der Umgegend garniſonirenden Truppen gehoͤ⸗ 
ren, zum Theil ſchon verabſchiedet, aber hier wohn; 
haft ſind. Nach der Liturgie hielt der Feldprobſt 
Ofels meyer eine Rede, in welcher er der ausgezeich⸗ 
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neten Eigenſchgften des verewigten Kaiſers, als 
Menſch, als Chriſt und als Regent gedachte; an 
die ewig denkwuͤrdigen Kriegsjahre erinnerte, und 
an die ſeinerſeits waͤhrend derſelben geleiſtete mach» 
tige Huͤlſe, welche durch feine perfönliche, weiſe und 
umſichtige Leitung, fo entſcheidend zum großen, faſt 
unerreichbar geſchienenen Ziele gefuͤhrt hat. Wie fer⸗ 
ner ſeit jener Kriegszeit, des Verewigten Augen 
merk unablaͤßig auf die Erhaltung des Friedens, 
der Ordnung und der Eintracht unter den verſchie⸗ 
denen Maͤchten gerichtet geweſen, und wie wirkſam 
er ſich dabei durch Rath und That gezeigt habe. 
Wie gerecht endlich und wie groß der Schmerz der 
beiden durch die innigſten Bande vereinigten Er⸗ 
lauchten eue n uͤber den unerſetzlichen Verluſt 
ſeyn muͤſſe und wie allgemein ſich die Trauer und 
Theilnahme aͤußere. — Das den Namen des Vek⸗ 


ewigten fuͤhrende Regiment erinnerte den Redner 


noch an den Tag, wo die verbündeten Heere zum 
zweitenmale, zur Befeſtigung des Weltfriedens, in 
jene Hauptſtadt einzogen, und der Entſchlafene ſich 
au der Spitze eben dieſes Regiments befand. — 
In der uͤber die in Rede ſtehende Feier gegebenen 
Verfuͤgung, findet ſich die zarte Bemerkung, daß 
dieſelbe am angemeſſenſten auf den aaſten, als dem 
Geburtstage des verewigten Monarchen, anzuſetzen 
geweſen, jedoch des heiligen Abends wegen auf den 
23ſten verlegt worden ſey. Gewiß eignete fi auch 
der Vorabend des froben chriſtlichen Feſtes nicht 
für eine Weihe der ſchmerzlich ten Gefühle, 
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Paris, vom 21. Dezember. 

„Der Tod des Kaiſers Alexander, ſagt der Mor 
niteur, iſt eins von jenen Ereigniſſen, die in den 
Herzen der Voͤlker einen tiefen Eindruck machen wer⸗ 
den. Beherrſcher eines der größten Reiche der Erde, 
zu einer der groͤßeſten Epochen der Geſchichte, zeigte 
er in Charakter und Regierung jenen hervorſtechen⸗ 
den, und vielleicht beiſpielloſen Zug, daß ſeine Maͤ⸗ 
ßigung der unbegraͤnzten Macht, die er beſaß, gleich 
kam. Er bewies dieſe vollkommene Maͤßigung vor⸗ 
nehmlich gegen Frankreich, und dies zu zwei auf⸗ 
einander folgenden Zeiten, in denen die Drunken⸗ 
heit des gluͤcklichen Sieges bei einer minder erha⸗ 
benen Seele einiges Rachgefuͤhl vielleicht entſchul⸗ 
digt haben würde; allein Alexanders natürlicher 
Heldenmuth erhob ihn, von Menſchenliebe begeiſtert, 
über Gluͤck und Mißgeſchick. Herr eines Reiches, 
das die Graͤnze Aſiens und Europa's 
er, daß dies der Poſten eines Vermittlers ſei. Es 
lag nur an ihm, jenem ſich Überlebenden, unvermu⸗ 
thet von einem innern Feind angefallenen osmani⸗ 
ſchen Reiche den Todesſtoß zu verſetzen; er konnte 
Ereigniſſe, die er nicht herbeigefuͤhrt, zum Vortheil 
feiner Macht benutzen. Der gemeinen Ehrſucht würde 
es nicht an Vorwaͤnden gefehlt haben; aber die 
ſchoͤnſten Vorwaͤnde vermoͤgen nicht, das Gewiſſen 
des Weiſen einzuſchlaͤfern. Er liebte die Freiheit, 
aber die geregelte, daß ſie nicht in Unterdruͤckung 
aufarte; ſtufenweis fortgehend, damit fie nicht Bruns 
kenheit werde. Wie viele Thraͤnen werden dieſem 
ſchnellen Dode fließen! wie viele Segnungen unſe⸗ 
rer ſpaͤten Enkel erwarten den Befreier und den 
Wiederherſteller der Menſchheit! Wird ſeine wohl⸗ 
thaͤtige Politik mit ihm untergehen? Sollen alle 
Hoffnungen der Guten in die Gruft niederſteigen? 
Wird der Erbe ſeiner Macht den ſchoͤnſten Theil 
ſeiner Erbſchaft verlaͤugnen? Umſonſt freuet ihr 
euch, Feinde der Monarchen! Gott wacht! Gott 
hat dieſe in den Annalen der Geſchichte nie geſe⸗ 
hene Verbindung nicht darum eingegeben, daß ſie 
mit ibrem Urheber zugleich ſich auflöfen ſolle; fo viel 
Ruhm iſt nicht dem einzelnen Menſchen beſtimmt 
geweſen; ſeine Erben werden ſeine Werke vollenden.“ 

St. Petersburg, vom 17. Dezember. 

Ihre Maj. die Kaiſerin Mutter ſcheint durch die 
traurige Todesbotſchaft ſehr angegriffen. Ihr Ger 
ſundheitszuſtand iſt ſehr der Veränderung unter; 
worfen. Nachrichten aus Taganrog bis zum sten 
Dezember ſagen, daß J. Maj. die verwittwete Kai⸗ 
ſerin trotz ihrer Schwäche das Ungluͤck ſtandhaft 
ertragen. a 5 : g 

Vorzeſtern früh traf hier Se. Kaiſerl. Hoheit 


iſt, begriff 


der Großfürſt Michael Pawlowitſch von Warſchau 
ein, durch welche Ankunft die Kaiſerin Mutter ſehr 
erfreut wurde. Se. Maj. der Kaiſer Konſtantin 
Pawlowitſch befindet ſich in erwuͤnſchtem Wohlſeyn. 

Am 7. Dezember verbreitete ſich hier zuerſt die 
Nachricht von der Krankheit des Kaſſers Alexander. 
Man hielt fie indeß nicht für bedeutend und traute 
der ſtarken Natur des Kaiſers. Am 8. Dezember 
verbreitete ſich das Geruͤcht, daß die Krankheit eine 
gefäbrlihe Wendung genommen. Alles gerieth in 
Bedenken und Schrecken, und ſchwankte zwiſchen 
Furcht und Hoffnung. Am 9. Dezbr. hoͤrte man, 
daß die Theater geſchloſſen worden, daß ſich indeß 
der Kaiſer beſſer befinde. Es wurde bekannt ge⸗ 
macht, daß in der Hofkirche und in allen Kirchen 
der Reſidenz ein Gebet verrichtet werden ſolle, um 
von Gott dem Herrn die Geneſung des allgeliebte— 
ſten Monarchen zu erflehen. In der Kirche des 
Alexander⸗Newskiloſters verſammelten ſich die vor; 
nehmſten Standesperſonen, die Miniſter, Generale, 
Garde Offiziere und eine Menge Volks. Nloͤtzlich, 


noch vor Beendigung des Gottes dienſtes, trat der 


Chef des Gardeſtabs, Generalmajor Neidhardt, in 
die Kirche. Auf ſeinem Geſichte, bedeckt von Tod⸗ 
tenblaͤſſe, las man die ſchreckliche Nachricht. Er 
ging zum Kommandirenden des Gardekorps, Gene, 
ral Woinow, und machte ihm die Mittheilung von 
dem ungluͤcklichen Ereigniffe, Augenblicklich wuß⸗ 
ten es alle: der Tempel ward erfullt von ihrem 
Wehklagen; Thraͤnen bedeckten die Bruſt der Un⸗ 
erſchrockenen, die mit Laͤcheln dem Feuer und dem 
Tode in Schlachten entgegengegangen. Alle Wen 
nach dem Palais; dort erfuhren fie, daß gerade zur 
Zeit der Verrichtung des Gebets in der Hofkirche 
im Beiſein der Kaiſerlichen Familie, ein Teldidger 
von Taganrog angekommen, und daß der Kriegs, 
General⸗Gouverneur von der ſchmerzlichen Nachricht 
die jener mitgebracht, dem Großfuͤrſten Nicolau 
Pawlowitſch, und darauf auch Ihrer Majeſtät dr 
Kaiſerin Maria Feodorowna Bericht erſtattet... 

Aber ſey es uns erlaubt, von dem was darauf ge. 
folgt, zu ſchweigen; keine Feder kann dieſe Jam⸗ 
merſcene beſchreiben. 

Sonnabend den 10. und Sonntag den ır. Der. 
begann in allen Griechiſch⸗Ruſſiſchen Kirchen der 
Reſidenz das jährliche Gedaͤchtnißgebet nach der gi 
turgie und die Verrichtung des Todtenamts um bi 
Ruhe der Seele des gottesfuͤrchtigen großen Monar⸗ 
chen, des Kaiſers Alexander I. Heiß waren die 
Gebete der Soͤhne der Ruſſiſchen Kirche, die ee 
den von ihnen geſchiedenen irdiſchen Füͤrſten die 
Gnade Gottes und das himmliſche Reich bei Chriſte 
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dem unſterblichen Fuͤrſten erflehten. Inbruͤnſtig wa⸗ 
ren die Gebete, die uͤber ihn an Gott, am Sonntag, 
in allen andern Kirchen fremder Confeffionen em: 
por geſchickt wurden. Weinen und Schluchzen er⸗ 
fuͤllten die Dempel. In der Nachricht uͤber die Art 
der Krankheit des Kalſers, berichtigt die Petersbur⸗ 
ger Zeitung einen Druckfehler: „Nicht am gelben 
deten fondern am Gallenſieber,“ iſt der Kaiſer 
geſtorben. 

Zufolge einer heute erſchienenen Bekanntmachung 
des Kaiſerl. Finanz⸗Miniſters können in Gemäß 
heit einer Entſcheidung des Miniſter⸗Comité's, die 
unten verzeichneten Gegenſtaͤnde bis zum 1. (13) 
März k. J. gegen den befonders beſtimmten Zoll, 
durch die Zollaͤmter von Polangen und Jurburg 
eingefuͤhrt werden. 

Vom Pfunde 


in Silber. 
Flanell, ſchwarzer. .. — Rub. 25 Cop. 
Kamlot, Etamine, Rips, Raſch, 
Vomb., glatte ſchwarze . 
Merinos und wollene Caſchemir, 
wie auch Barege, einfarbig 
ſchwarz und ſchwarzer Rattin ı 
Caſimir und Drap de dames, 
ſchwarzer, und dgl. Tücher “) 
ohne Bordure 1 
Paplin, ſchwar er 
Krepp, ſchwarzer, weißer und von 
verſchiedenen Farben zum Um⸗ 
fen 
Weiße und ſchwarze Glanz⸗Hand⸗ 
ſchuhe für Mannsperſonen. 1 — 
Aus den Niederlanden, vom 21. Dez. 
Der Koͤnig hat zur Ausbeſſerung vier katholiſcher 
Kirchen rotaufend Gulden bewilligt, und für 117 
Zoͤglinge des philoſophiſchen Collegiums Penſionen 
geſtiftet. 
Se. Majeſtaͤt haben mittelſt Beſchluſſes vom 25. 
Jul. die erſte Liſte der Perſonen oder Geſchlechter, 
deren Titel und Adel in die Regiſter des hohen 
Adelsraths eingeſchrieben worden, genehmigt. Nach 
denſelben find die Adels⸗Praͤdikate und Titel für 
alle Adeligen: Hochwohlgeborner Herr, „Jonkheer“; 
für alle Erbritter und Barone: Hochwohlgeborner 
Herr Ritter oder Baron; fuͤr alle Burggrafen, 
Grafen, Marquis, Herzöge und Prinzen: Hochge⸗ 
borner Herr Burggraf, Graf ꝛc. 
. hatten die Nachricht vom 
uche (draps) jo wi 2 j ind i 
Einfupr. Sela e e ee 8 
Sinanz-⸗Meniſters nach, nicht wit einbegriffen. 
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Ableben des Kaiſers Alexander am 17. nach Amſter⸗ 
dam gebracht, wo fie ein Fallen der Fonds verurfachte, 
London, vom 19. Dezember. 

Auch hier hat, wie überall, die Nachricht vom 
Tode des Kaiſers Alexander ein ploͤtzliches Fallen 
der Papiere bewirkt. Die ruſſiſchen Papiere ſtelen 
von 82 auf 76, die griechiſchen allein ſtiegen um 5 pCt. 

Das Abendblatt, the Sun, verſichert, daß der Bank 
am 16ten d. Wechſel bis zum Belauf von 6,000,000 
Pfd. St. von Kaufleuten und Bankiers in London 
zum Discontiren vorgelegt ſind, aber daß ſie nur 
die Summe von 1,200,000 Pfd. St. discontirt habe. 

Alexandrien, vom 16. October. 

Die Lage Egyptens iſt weit entfernt, der zu 
gleichen, welche man uͤberall da verbreitet, wo die 
Emiſſaire von Mehemet Ali die Abſicht haben, Leute 
anzufuͤhren. Die Manufakturen, welche man lobt, 
ſind das Werk der Gewalt, und ſtatt das Loos 
des Volkes zu verbeſſern, verſchlimmern ſie nur 
ſeine ungluͤckliche Stellung, weil alles nur durch 
den Stock und in dem Intereſſe eines einzigen Man⸗ 
nes geſchieht, welcher der Vice Koͤnig dieſer Pro: 
vinz iſt. Mehemet Ali, ohne deſſen Erlaubniß 
nichts verkauft noch gekauft werden darf, iſt der 
Chef der Pflanzungen, der Herr alles Grundeigen— 
thums, und niemand anders beſitzt unbewegliches 
Gut; man uͤbt ein Gewerbe nur nach ſeinem Wil⸗ 
len aus. Kraft dieſer Herrſchaft, die ihm zum Ei 
genthuͤmer von Menſchen und Guter macht, iſt es 
kein Tribut, den er von den Einkünften feiner Un⸗ 
terthanen erhebt, ſondern er beſtimmt den Theil 
den er ihnen laſſen will. Das Brod wird zu dem 
Preis, den er beſtimmt hat, verkauft, die Traͤger 
des Rilswaſſer bezahlen ihm eine Abgabe, die Brun⸗ 
nen von Alexandrien ſind verpachtet. Auf jeden 
Stlaven, Kameel, Pferd, Eſel, die man verkauft 
und leiht, hat er das Verkaufsrecht, und der, wel: 
cher fie erwirbt, muß fie oft Sr. Hoheit unter dem 
Vorwande, daß ſie zu deſſen Dienſt nothwendig 
ſind, uͤberlaſſen Die Zeit jedes Unterthans gehoͤrt 
ihm, und alle Bekleidungs⸗Gegenſtaͤnde find einem 
Stempel unterworfen, der ſich beim Gebrauche zei 
gen muß, bei Strafe der Conſiscation der Kleis 
dungsſtuͤcke, oder einer Baſtonade, die der Will⸗ 
kuͤhr des Richters überlaſſen iſt. 

Vermiſchte Nachrichten. 

Seit 10 Jahren, d. i. von 1816 — 1825, find 
ungewoͤhnlich viel regierende Haͤupter vom Schau 
platze abgetreten, ungewoͤhnlich viel Throne und 
Fuͤrſtenſtuͤble erledigt und neu beſetzt worden. Die 
Erbfolge iſt beinabe zur par auf Kollaterale und 
Fremde gefallen, wie aus nachſtehendem Verzeich⸗ 


niß erſehen werden kann, welches wir, mehrerer 
Segen wegen, in alphabetiſcher Ordnung auf: 
ſtellen: 


Enkel Leopold 2) Auhalt⸗Koͤthen. Der Herzog 
Ludwig August Karl Friedrich ſtirbt 1818. Ibm 
ſuccedirt ſein Vetter Ferdinand. 3) Baden. Der 


Abm ſuccedirt ſein Oheim Ludwig. 4) Baiern. 
Der König Maximilian Joſeph ſtirbt 18235. Ihm 
ſuccedirt ſein Sohn Ludwig. 5) Frankreich. Der 
Koͤnig Ludwig 18, ſtirbt 1824. Ihm ſuccedirt ſein 
Bruder Karl 10. . Heſſen⸗Kaſſel. Der Kürfteſt 
Wilhelm 1. Georg ſtirbt 1821. Ihm ſuctedirt ſein 
Sohn Wilhelm 2. 7) Helfen: Homburg. Der Laud⸗ 
graf Friedrich Ludwig Wilhelm Chriſtian stirbt 
1820. Ibm ſuccedirt ‚fein Sohn Friedrich Joſeph 
Ludwig. 8) Kirchenſtaat. Der Papſt Pius 7. ſtirbt 
1823. Ihm ſuctedirt der Kardinal della Genga) 
Lee 12. 90) Lucca, Die Königin Marie, Louſſe 
ſtirdt. Ihr ſuccedirt. (als Herzog) ihr Sohn Karl. 
10) Mecklenburg- Strelitz. Der Herzog Karl Lud 
wig Friedrich ſtirbt 1816. Ihm ſuscedirk fein Sohn 
Georg 11) Naſſau. Der Herzog Friedrich Au⸗ 
guſt ſtirbt 1816. Ihm ſuccedirt „fein Veiter Wil⸗ 
belm. 12) Neapel und Sicilien. Der, Konig Fer⸗ 
dinand 1. ſtirbt 1823. Ihm ſuccedirt ſein Sohn 
Franz 1. 13) Portugal. Die Königin Maria Fran⸗ 
cista ſtirbt 1816. Ihr ſuccedirt ihr Sohn Johann 
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18252 Ihm ſuccedirt, ſein Bruder Konſtantin Is 
15). Sachſen⸗Gotha erliſcht und verfällt an die 
Nebenlinien. 16) Sardinien. Der König Victor 
Emanuel sentfagt dem Throne 1821. Ihm ſucce⸗ 
dirt ſein Bruder Karl Felir. 17 Schweden. Der 
Köuig Karl 13 ſtirbt 1818. Ihm ſuscedirt ſein 
adoptirter Sohn Karl 14 Johann. 18) Spanien. 
Der König Karl 5“ ſtirbt 1819 (hatte 1809 reſig⸗ 
nirt). Ihm ſuccedirt ſein Sohn Ferdinand 7. 
10) Toskana. Der Großherzog Ferdinand 3, ſtirbt 
1824. Ihm ſuceedirt ſen Sohn Leopold. 2, 20) 
Wuͤrtemderg. Der König Friedrich ilhelm Carl 
ſtiebt 1916. Ihm ſuccedirt ſein Sohn Wilhelm. 
Von obigen 20 Erbfolgen fallen nur 11 auf Söhne 
und Enkel, die übrigen auf Kollaterale und Frem⸗ 
de, nämlich 3 auf Brüder, 1 auf den Dbeim, 3 
auf Vetter, 2 auf Fremde. In Großbrittanien, 
Dannemark, Spanien, Sardinen, find die muth⸗ 
maßlichen Thronfolger ebenfalls Kollateral-Erben. 

Das von der Brockhausſchen Buchhandlung in 
Leidzig herausgegebene lit tariſche Converſatious⸗ 
blatt Ne. 289. dom 15. Dez. 1825 macht das Pu⸗ 
blikum damit bekannt, „daß in dem Königl. Preuß⸗ 


1) Anpalt⸗Deſſau. Der, Herzog Leopold 


lt. 5 Folge dieſer Anzeige angeſtellten Nachforf 
Friedrich Franz ſtirbt 1817. Ihm fuscedigz ſein 4 REN 


Kalender der Sroßfürft Nikolaus als Thron 
im Ruſſiſchen Reiche aufgeführt fey.” _ 5 flott 
9 hat 


ich ergeben, daß die Quelle, aus welcher jene 1 90 


Notiz gefloſſen, und welche, nach der Aeußerung d 


Couverſationsblattes, keinen Zweifel an der Nic: 


tigkeit derſelben erlaubt, nicht, wie faͤlſchli 
Großherzog Karl Ludwig Friedrich ſtirbt 1818. a ah. Ralcuder, fee 


bauptet wird, ein Koͤuigl. Preuß. Kalender, ſondern 
der zu Frankfurt a. O. von Trowitzſch u. Sohn 
gedruckte und perlegte gemeine Schrelbkalender iſt. 
Wis dieſes Verſehen veranlaßt hat, und wem ſol⸗ 
ches zur Laſt fälle, iſt der Gegenſtand einer naͤhe⸗ 
ren Unterſuchung geworden. 1 
7 den Abruzzen hat man kurzlich eine Wilde 
gefangen. Sie iſt etwa 15 Jahre alt, und wahr⸗ 
haft ſchoͤn, und die Lebensakt „welche ſie gefuͤhrt, 
hat ihrem Körper eine ungewohnliche Ausbildung 
gegeben. Groß und dennoch nicht ohne Grazie, iſt 
ſie von unglaublicher Behendigkeit. Als die Bau⸗ 
ern, welche ſie zuerſt erblickten, ſie zu fangen ſuch⸗ 
teu, encfloh ſie ihnen mit der Schnelligkeit des 
Eichhorns, und man war gendthigt, ſich ihrer durch 
Liſt zu bemächtigen. Man umſtellte daher den Ort, 
den man als ihrem Lieblingsaufeuthalt auskund⸗ 
ſchaftet, mit Netzen, in denen ſie dann bei der 
Fucht ſich fing. Als man ſich ihr hierauf nate 
war ihre Wuth gränzenfos, und die Ausbruͤche 
derfelben drebten ibren Gegnern gefährlich zu wer⸗ 
den. Endlich ward ſie überwunden und den Hos⸗ 
pital zu Pescara gebracht. Sie ſpficht z . 
Sprache, welche jedoch für Jedermann durchaus 
unvirſtaͤndlich iſt. „Als man ſie fing, war ſie ganz 
nackt. Die Kleidungsſtücke, welche man ihr dar⸗ 
auf zeigte, betiachtete fie Anfangs mit Staunen, 
bald aber zerriß fir. biefeihen mit den Zeichen des 
beftigſten, Zorns. Unter denen, welche die Neu⸗ 
gierde nach dem Hospital führte, die junge Wilde 
zu ſeben, war auch eine vornehme und reiche Da; 
16. und dieſe erkannte, an einem Mahle auf dem 
Arme, das Madchen für bre Tochter, die vor 14 
Jahren. ven Bettlern ihr geſtohlen worden. Man 
hetwendet nun die grͤßte Mühe auf die Bildung 
und die. Verfeinerung diefs, ſonderbaren Weſent, 
das ubrigens wenig geneigt ſcheint, die Civiliſa- 
tion anzunehmen. Alen Thieren, welcher ſie an⸗ 
ſichtig wird, erklart fie Kris; auf Leben und Tod 
die Blicke derer jedoch. 1 täglich kommen, um 
ie zu ſehen, beachtet fie nicht. Ein einziger ? ein 
junger Arzt, ſcheint Eindruck auf fie gemacht zu 
haben. Geht er, ſo wird ſie entweder traurig, oder 
fie geräth in Wuth kemmt er hingegen, fo wird 
fie fanft und vergnuͤgt. 
Beylage. 


Sie ſpficht zwar eine 


Beylage zur Koͤnigl. Weſtpreußiſchen Elbingſchen Zeitung No. 1. 


und Anzeiger von 


gemeinnuͤtzigen, Intelligenz = 
angehenden Frag- und Anzeige » Nachrichten. 5 


und anderen den Nahrungsſtand 


Elbing. 


Sprich woͤr ter. 


Jeden Montag und Donnerſag wird in dieſen 
Blättern, eine Portion von den Caſtelliſchen Haſel⸗ 
nuͤſſen, wovon der Kern vebensweisheit if, zum 
Aufknacken mitgetheilt werden. Die ganze Hausme⸗ 
thode iſt dabei folgende. Der Vater oder noch beſſer die 
Mutter, oder jede andere verſtaͤndige und erfahrne Frau, 
die nachhelſen und verbeſſern kann, laͤßt das Toͤchterchen 
oder Soͤhnchen an den Tiſch treten, das Sprichwort leſen 
und es nach feiner erlangten Einſicht erklaren, aus⸗ 
legen und das Beiſpiel davon, wo es ſich finden laſſe, 
aufſuchen. Der Nutzen für das Fünftige praktiſche Le⸗ 
ben und dei Anwendung der Lebensweisheit, wird, hoffe 
ich, unverkennbar ſeyn. Wir machen ſogleich den Anfang. 

A ber. 
1. 
Wenn die Wenn's und Aber's nicht wären, 
So wuͤrde ſich fo leicht niemand beſchweren. 
* 
Haͤtte mancher das Aber vorher bedacht, 
So haͤtt' es ihm hintenach keinen Strich gemacht. 
en 3: 
Es gibt Leute, die fürfen das ganze Meer, 
Wenn das Aber nicht wär. 
4. 
Das Aber iſt ein Zaun, 
Ueber den ſich Wenige trau'n. 


Eine neue Entdeckung in der Bereitung des 
I Staͤrkezuckers. 

Bekanntlich wird die Staͤrke nicht bloß durch 

Einwirkung des Klebers und Waſſers beim Mal⸗ 

zen des Getreides und bei der Zuckergaͤhrung, fons 

dern auch durch laͤngeres Kochen derſelben mit 

Schwefelſaͤure und Waſſer in Zucker umgewandelt, 


Montag den zten Januar 1826, 


der in reinem Zuſtande gleich dem Traubenzucker 
kugelfoͤrmig kriſtalliſirt. Vom Rohrzucker unters 
ſcheidet er ſich ſowohl durch die Form ſeiner Kri— 
ſtalle, als auch dadurch, daß er bei gleicher Men⸗ 
ge nur halb ſo ſtark verſuͤßt, als dieſer; wird er 
aber der Weingaͤhrung unterworfen, ſo entwickelt 
ſich daraus eben ſo viel Weingeiſt, als aus dem 
Rohrzucker. 

Das Kochen der Staͤrke mit Schwefelſaͤure und 
Waſſer geſchah bisher entweder über offenem Feuer 
in einem gut verzinnten kupfernen Keſſel, wobei 
man 100 Theile Staͤrke 2 bis 3 Theile Schwefel⸗ 
ſaͤure und 300 bis 400 Theile Waſſers auwendet, 
und 6 bis 8 Stunden lang kocht, waͤhrend man 
das verdampfende Waſſer nachgießen muß; oder es 
wurde durch Dampf in einem hoͤlzernen Gefaͤß ge⸗ 
kocht, wobei man auf 100 Theile Staͤrke 6 bis 8 
Theile Schwefelſaͤure und 200 bis 300 Theile Waſ⸗ 
ſer anwendet, und die Fluͤſſigkeit 8 bis 10 Stun⸗ 
den in der Temperatur des kochenden Waſſers erhaͤlt. 

Das erſte Verfahren ſollte ſchon deswegen nie 
angewendet werden, weil, wenn man auch nur 2 
Proz. Schwefelſaͤure nimmt, der kupferne Keſſel 
ſehr ſchnell an einzelnen Stellen von der Verzin⸗ 
nung entbloͤßt, und alsdann das Kupfer von der 
Schwefel ſaͤure aufgeloͤſt wird. Das andere, ber 
ſonders von Lampadius empfohlene Verfahren iſt 
zwar zweckmaͤßiger, man muß aber, wenn der Pro⸗ 
zeß in 10 Stunden beendigt ſeyn ſoll, wenigſtens 
6 Prozent Schwefelſaͤure anwenden, und der hoͤl— 
zerne Kochbottig wird von dieſer größeren Menge 
Schwefelſaͤure ſo ſtark angegriffen, daß er bald 
unbrauchbar wird. 

Der Unterzeichnete hat ſich ſeit einiger Zeit mit 
der Bereitung des Staͤrkezuckers beſchaͤftigt, und 
dabei folgende Entdeckung gemacht, die er dem ſich 
dafuͤr intereſſirenden Publikum hiermit oͤffentlich 
mittheilt. Wenn man die Staͤrke mit Waſ⸗ 
fer und Schwefelfaͤure bei einer Tempe 
ratur kocht, die nur um einige Grad hoͤ⸗ 
ber iſt, als die des kochenden Waſſers, ſo 
braucht man nur 1 bis 2 Prozent Schwe⸗ 


felſäure anzuwenden und die Stärke iſt 
| nach 2 bis 3 Stunden vollſtändig 


ſchon nach 2 bis tu 
in fehrlleicht kriſtalliſirbaren Zucker um⸗ 
gewandelt. Die auf dieſe Entdeckung gegruͤn⸗ 


dete Bereitungsart hat große Vorzuͤge vor der 


bisherigen. Man kann mit einem Kochapparat von 
gleicher Größe in derſelben Zeit dbeimal mehr 


Staͤrke in Zucker umwandeln; man braucht nur 


etwa halb fo viel Brennmaterial, und den vierten 
Theil der gewoͤhnſichen 1 0 185 und der 
Kreide zur Abſcheidung derſelben, (der Bodenſatz 
iſt daher auch um eben fo viel geringer); der Koch⸗ 
bottig ft weit dauerhafter, weil die Hofffafer von 
der geringen Menge Schwefelſäure nur ſchwach an⸗ 
geatiffen wird; überhaupt kann man annehmen, 
daß die Bereitungskoſten um etwa 2 vermindert 
werden, und fuͤr den Fa nur etwa 1 Thaler 
betragen. Aus 100 Pfund Kartoffeln (die beſte 
Frucht zur Gewinnung der Starke) erhalt man 10 
bis 15 Pfund noch ange raffinirten Zucker, und 
die Abfaͤlle dienen als Viehfutter. Da die ganze 
Bereitung ſehr leicht IE, und da diefer fo autzerſt 
wohlfeile Zucker ſo wohl zum Verſuͤßen der Spei⸗ 
ſen und Getraͤnke, als auch bei der 
was die Erfabrung bereits beſtͤtiget hat; ſo iſt zu 
erwakten, daß die Bereitung des Stärkezuckers 
kuͤnftig viel allgemeiner als bisher, als e a 
ſchaftliches Gewerbe wird betrieben. werden, und 
daß ein Theil der Millionen bagren Gelves, welche 
Jabrlich für Zocker zus Ausland gehen der "in 
laändiſchen Laßdtoitehſchaft zu Gute kommen wird. 
IA a ae) der obigen Entdeckung zu 
erleichtern, din ich ge WR AA 
i Baht Aut den e darauf gegründete zweck, 
re N 9 Netfabten t ſelbſt 


maͤßigſte Fabtikgtiolls f durch 
h Wr ausfindig machen will, eine 


€ 
dee e Lan, Dura Bell 
gen erläntett, neut der Beſchrkikung einer lehr 
einfachen, im Großen und im Kleinen anwendba⸗ 
ren Hal le ur, der Staͤrke aus den 
Kartoffeln, mitzuthefken. 
berbeſl ele fe e 
und 3 Thaler 0 tufegeh um die Abſchrift s 
„och een de Na e e ar 
ven beſtreiten zu können. Hof. 
lar, im Octbr. 1825. 


Fan 


Carl W 


ren 


2 13 
N 


einem Pack 27 Fourniere 


Bereitung des 
Qboſt⸗ und Johannksbeerweins, des Biers und des 
mit großem Vortheil gebraucht werden kann, 


n bereit Jedem, der dieſelbe⸗ we 


usſcheidung der Stärke 

bach * 279 faber bitten, ſich wir 
efeban mich zu wenden 

um die Abſchrift oder 


Rechtenbach, bei Wetz, 
einrich. 
„Die diesfglige Beschreibung und Zeichnung ist bei, 
eisrich beſtellt und wird W 


PUBLICA N PDA. 

Es ſiad Mittwoch den 28. d. M. Abends gegen 
halb 6 Uhr, vom Bollwerk am alten Packhofe, aus 
von Mahagoni Holz zu 
8 Fuß Länge und 2 Fuß Breite, und 34 Stuck zu 
4 Fuß 4 Zoll Laͤnge und 2 Fuß Breite geſtoblen 
worden, indem ſich der Dieb für den Eigenbümer 
des Holzes ausgegeben. — Die Diebe find wahr: 
ſcheinlich laͤngſt dem Elbin nach der Kalkſcheune 
zu gegangen, auf welchem Wege einzelne Stucke ge— 
funden worden. Der bedeutende Werth dieſer Four⸗ 
niere und die Oreiſtigkeit der Diede veranlaßt die 
Polizei Beboͤrde faͤmmiliche Bewobner der Stadt 
aufzufordern, zur Aus unttelung des Diebſtabls bei⸗ 
zutrageg; indem vielleicht die Diebe beim Tragen 
des Holzes geſehen, und man bemerkt hat, wohin 


ſolches gebracht worden. Sollten dieſe Fournere 


zum Verbrauch oder Kauf ausgeboten werden, ſo 
ſind dieſelben anzuhalten. Der Kaufmann Wil⸗ 
be lim du Bois als Eigenthuͤmer des Holzes, hat 
auf die Entdeckung der Diebe eine Praͤmie don 10 
Milx. geſetzt. Elbing, den. 30. Dezbr. 4826. 

g Koͤnigl, Polizei⸗Oirektorium. | 


Als eine nicht zu duldende Belaͤſtigung der hie⸗ 
ſigen Einwohner ſind die ſogenannten Nenjabrs: 
gratulationen der geringen Klaffe Öffentlicher Be⸗ 
amten, namentlich der Nachtwaͤchter, Laternanſtek⸗ 
ker, Balgentreter bei den Kirchen u. m. a, der 
Ransenknechte, einiger dehrburſchen, der Juggens 
mit den ſogenaunten Brummtöpfeu, Stegen und 
andern Perſonen, anzuſeben. „Dieſer Umgal g wird 
demnach als eine verbotene Bettelei, biedurch un⸗ 
ale ar 794 A Dagegen handelnden boſtraft 
0 „wogegen aber an die Bewohner der f 
das a gelangt; g 
Delemanden eine Gabe zu reichen, der nicht 
Emfanmin f 1 Verfugung nachwelſet, zur 
riefen durch die fla 4 

hoͤrde berechtigt zu Sein. n 


Der Wohlthaͤrigkeit ſollen biedurch keineswe⸗ 
Schranken geſetzt dieſe vielmehr 3 
a 3 „ * 4 1 das 
der che Bedüizfuig der Stadt⸗Armen⸗Kaſſe, aus 
8 N em Bedürftigen eine verbältnißmaͤßige Un⸗ 
erſtützung zu Theil wird, und die der wohlthati⸗ 
gen Gaben ſehr bedarf, hingeleitet werden. 
Elbing, den 23. Dezember 1825. 
— Koͤnigl. Polizei⸗Direktortum. 
Beim Schuß des Jahres und Au | 
1510 Bücher werden die Mitg lieder der ole 
aufmafuſchaft, Fabrikanten und andere Gewerb 


ges 


treibende darauf aufmerkſam gemacht, daß nach der 


Verordnung vom 25. Octbr. d. J. (Geſetzſammlung 
pag. 227.) alle Vertraͤge und Rechnungen nach Tha; 
lern, Silbergroſchen und Pfengigen abgeſchloſſen, 


und die Preiſe nur gach der neuen Landeswaͤhrung 


geſtellt werden durfen, auch daß die Polizei⸗Behoͤr⸗ 

den bierauf mit Nachdruck ſeben ſollen. Cumisblatt 

pag. 591.) Die Verechnung nach preuß. Groſchen 

zu 90 auf 1 Relr. darf demnach nirgends weiter 

vorkommen. Elbing, den 28. Dezbr. 1828. 
Koͤnigl. Polizei, Ditektorium. 

un ene . 

Von Seiten des Koͤnigl. Land⸗ und Stadtgerichts 
werden alle diejenigen, welche in felgenden angeb⸗ 
lich verloren gegangenen Urkunden 1) an das Schuld 
Dokument der Michael Herrmannſchen Eheleuten 
vom 17, Dezember 1812, aus welchem für die un⸗ 
vereheltchte Hemplin (eigentlich Templin) in Elbing 
nach dem beigefügten Recognitions Schein in dem 
Oypolheken, Buche Baumgart No. 31. Rubr. III. 
No. 2. 33 Relr. 20 Sgr. a 5 pro Cent eiagetra— 
gen worden find; auf den Antrag des Teſtamenis⸗ 
Erben der Genannten des Kaufmann Mafrodi; 
2 an der Obligation des Einſaaßen Johann Schar 
dowski und deſſen Ebefrau Aang Dorolbea gebor⸗ 
ne Fuͤrſt vom x. Octbr. 1801, aus welcher nach 
dem beigefuͤgten Recognitions⸗Schein vom 14. Jun. 
1804 für den Amtsratb Krispin zu Kusfeld 1100 
Rilr. in dem Hypolheken⸗Buch Poſelge No, 15. ſub 
Rub. III. No. 2. eingetragen ſteben, auf den. An: 
trag der Erben des Amtératb Krispin, als Eigen, 
thümer, Ceſſionarien, Pfaadinbaber oder aus irgend 
einem andern Grunde Anſprüche zu haben nermeis 
nen, aufgefordert, ſich innerhalb 3 Monaten und 
ſpaͤteſtens in dem von uns auf den gten Maͤrz k. 
J. bier ſelbſt angeſetzten peremioriſchen Termin pers 
ſoͤnlich oder durch zuläßige Bevollmächtigte zu mel⸗ 
den und das Weitere zu gewaͤrtigen. 
denfalls aber zu gewaͤrtigen, daß fie dann präclu⸗ 
dirt, und ihnen ein ewiges Stillſchweigen auferlegt, 
die verloren gegangene Documente amorriſirt, und 

neue Sculd⸗Documente ausgefertigt werden. 
Ehriſtburg, den 21. Oerbr. 183. 
Königl. Preuß, Lands und Stadigericht. 


Gemäß dem allhhier auspängeaden Subhaſtotions, 


Potent, ſoll dos den Einſaaßen Peter rund War! 
Karſtenſchen Eheleuten geboͤrige sub Latt, P. IX. 


19. in der Dorfſchaft Jungfer nebſſ dem dazu geh, 


gigen, auf, den Zeperſchen Auſſen Campen belegen 
Pertinenzſfuͤcke Lit. D. III. -c. II., zuſammen auf 


Aus bleiben⸗ 


3503 Rtlt. 24 fgr. 3 pf. gerichtlich abgeſchaͤtzte Grund, 
Rock im Wege der nothwendigen Subhaßfatſon de, 
fentlich verſteigert werden. a 

Die Licitations⸗Termine hiezu And auf den Iten 
Dezember c., den Sten Februar 1826 und Iten 
April 1826 jedesmal um 11 Uhr Vormittogs ver 
unſerm Deputicten Herrn Juſtizrath Dort ande, 
raumt, und werden die beſitz „und zohlungstähigen 
Kaufluſtigen hiedurch aufgefordert, alsdann oßhier 


auf dem Stadtgericht zu erſcheinen, die Verkaufsde⸗ 
dingun en zu vernehmen, ihr Gebots zu ver laulbaren, 
und gewaͤrtig zu ſeyn, daß demjenigen, der im letz, 
ten Termin Meiſtdietender bleibt, wenn nicht rechtli⸗ 


de Hinderungs Ul ſachen eintreten, das Grundſtück 
zugeſchlagen, auf die etwa ſpaͤter einkommenden Ge 
bote aber nicht weiter Rückſicht genommen werden 
wied. — Die Tax: des Grundſtuͤcks kann übrigens 
in unſerer Regiſtratur inſpictet werden. 
Elbing, den igten Juli 1825. 
Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht. 


Gemaͤß dem allhier aushaͤngenden Sabhaſtatlons⸗ 
Patent, ſoll das der Wittwe Suſanna Elifabetd 
Ohlert geborne Gieſe gehoͤrige sub Litts A. II. 
184. hieſclbſt in der Meuſtadt in der Oecrenſtroße 
gelegene, auf 1733 Rilr. 16 gr. 6 pf. gerichtlich 
abgeſchaͤtzte Grunseſtäck im Wege der nothwendigen 
Sudhoſtation öffentlich ver ſteigert werden. Der Li, 
Btasiche Sermin hiezu aſttauf den 18. Mörz 1826 um 
11 Uher Vormittags vor dem Deputirten Herrn Juſſiz⸗ 
rath Deck goberaumt, und werden die deſitz, und 
zahlungs fähigen Kaufluſtigen hiedurch aufgefordert, 
alsdann aßhter auf dem Stadtgericht zu erſcheinen, 
die Verkaufsbedingungen zu vernehmen, ihr Gebot 
zu verlauidoren und gewärtig zu ſeyn, daß demje, 
uſgen der imeletziern Termin Melſtbistender bleibt, 
wenn nicht rechtliche Hinderniſſe eintreten, dos 
Grundftück zugeſchlagen, auf die etwa ſpäaͤter ein, 


kommenden Gebote aber nicht weiter Rückſſcht ge⸗ 


nommen werden wird. Die Texe des Seund ſtäcks 
dann übrigens ing unſerer Reziſtratur inſpizirt wer 
ken. Elbing, den kiten November 1825. 

se Koͤnigl. Preuß. Stadiger icht. 


Semäß dem allhier auzhängenden Subhaſtg tions, 


Patent ſall das dem chleſtgen Kaufmann Carl Wil 


helm Thiel gehdrige sub Litt,. A. I. 66, Serpdis 


Ro. 57. hieſelbſt am alten Markt belegene, letzt nur 
noch in einer wagen Bauſtelle beßehende, auf 39 


ORT. 24 Sgr. 8 Pf. gerichtlich as geſchaͤtzte Grund 


ſtück unter der Bedingung des Wiederauſbaues öf, 
ſentlich der ſteigert wer dnn. 


Der Lieltarions⸗Termin Hieju iſt auf den 15 ten 
März 1826. um 11 Uhr Vormittags dor um 
ſerm Deputirten Herrn Juſtizraih Klebs ande⸗ 
raumt, und werden die beſitz⸗ und zahlungsfaͤhigen 
Kaufluſtigen hiedurch aufgefordert, alsdann allhier 
auf dem Stadigericht zu erſcheinen, die Verkaufs⸗ 
bedingungen zu vernehmen, ihe Gebot zu verlautbas 
ren, und gewaͤrtig zu ſeyn, daß demjenigen, der im 
Termin Meiſtbietender bleibt, wenn nicht rechtliche 
Hlnderungsurſachen eintreten, das Grundßüͤck zuge⸗ 
ſchlagen, auf die etwa fpäter einkommenden Gebote 
aber nicht weiter Rͤͤckſicht genommen werden wird. 
Die Toxe des Grundſtuͤcks kann übrigens in unferer 
Regiſtratur inſpicirt werden. 

Elbing, den 25ten Novbr. 1825. 

Koͤnigl. Preuß. Stadigericht. 


Gemaͤß dem allhier aushaͤngenden Subhaſtations⸗ 
Datent, ſoll dos den Martin und Anna Gerteuda 
Schröͤterſchen Eheleuten gehoͤrige, sub Litt. D. 
XXII. Nr. 5. und 33. in Großmausdorff gelegene, 
auf 2601 Rtle. 20 for, gerichtlich abgeſchaͤtzte Grund⸗ 
ſtuͤck, zu welchem welchem als Pertinenz das Grund» 
ſtuͤck Litt. D. XIX. a. No. 8. zu Krebs felderweide 
gehört öffentlich verſteigert werden. 

Die LicitasionssTermine hiezu find auf den ı@en 
März den ıten Mai und den ıten Juli 1826, 
jedesmal um 11 Uhr Vormittags vor dem Depu⸗ 
tirten Herrn Jufiz⸗Rath Dorck anberaumt, und 
werden die beſitz, und zahlungsfaͤhigen Rauflaß igen 
bieduech aufgefordert, alsdann allhier auf dem 
Stadtgericht zu erſcheinen, die Verkaufsbedingun⸗ 
gen zu verdehmen, ihr Gebot zu verlautbaren und 
gewaͤrtig zu ſeyn, daß demjenigen, der im letztern 
Termin Meiſtbietender bleibt, wenn nicht rechtliche 
Hinderungsurſachen eintreten, das Grundſtuͤck zuge: 
ſchlagen, auf die etwa fpäter einkommenden Gebote 
aber nicht weiter Rückſicht genommen werden wird. 
Die Tore des Grundſtͤcks kann übrigens in unſe, 
rer Regiſtratur inſpicirt werden. 

Elbing, den 25. Oktbr. 1825. 

Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht. 


Die jetzt der Kaͤmmerei zugeboͤrige wuͤſte Bau⸗ 
ſtelle des vormaligen Teich er tſchen Grundſtuͤcks, 
wo ehemals das Lazareth⸗Gebaͤude geſtanden, in 
der großen Vorberg⸗Straße A. IV. 45. Servis, No. 
995. belegen, fol mit der Verbindlichkeit der Wie, 
derbebauung oͤffentlich an den Meiſtbietenden ver⸗ 
kauft werden. Der Termin biezu ſteht auf den 9. 
Januar a, k. um 10 Uhr Vormittags vor dem 
Herrn Stadtrath Lickfett zu Rathhauſe an, und 


werden Kaufluſtige dazu mitzdem Bemerken vorge 
laden, daß dem Acquirenten ſobald der Platz wies 
derbebaut fein wird, 127 Rilr. 1 Sgr. 10 Pf. Brands 
gelder ausgezahlt werden ſollen. 

Elbing, den 1. Dezember 1825. 

0 Der Magiſtrat. N 
Mit dem 31. d. M. wird die bisherige Waage⸗ 
Expedition am Lizent, Behufs der Erhebung der 
Mahl- und Schlachtſteuer geſchloſſen, und nach dem 
neuen Packhofe verlegt. Vom aten Januar a. f. 
ab, muͤſſen daher alle, im §. 14. des Geſetzes vom 
30. Mai 1820 benannten Gegenſtaͤnde, nach dieſer 
Expeditions⸗Stelle zur Verwiegung gebracht werden. 

Elbing, den 27. Dezember 1825. 
Koͤnigl. Haupt Steuer; Amt. 
Oonnerſtag den zten Januar friſches Bier in 
Tonnen bei Speichert. 
Die Gaſtwirthſchaft in Wittenfelde, „die Erho⸗ 
lung genannt,“ iſt von Oſtern 1826 ab zu vermie⸗ 
then, auch bin ich willens dies Gut zu verkaufen. 
Die Hälfte des Kaufpreiſes kann darauf ſteben 
bleiben. Kauf und Miethsluſtige koͤnnen die naͤ⸗ 
bern Bedingungen erfahren bei 
5 Land, Wittwe. 
In dem am alten Markt und der Hinterſtraßen⸗ 
Ecke, der Madame Sieffert zugehorigen Haufe, 
iſt die Belle⸗Etage, welche jetzt von Herrn Rittwei⸗ 
ſter v. Egloff, und die obere Etage, die gegen⸗ 
waͤrtig Herr Merz bewohnt, entweder beide Gele⸗ 
genheiten zuſammen oder auch wiederum getheilt, von 
kommende Oſtern ab zu vermiethen. — Auch iſt 
ein zu dieſem Hauſe geboͤrige Kellerwohnung von 
ſogleich oder auch von Fünftige Oſtern ab, in Mie 
the zu uͤberlaſſen. Mietbsluſtige werden die Güte 
baben, ſich dieſerhalb bei mir zu melden. 
G. E. Fries, Maͤkler. 
Ein Haͤuschen mit 2 Stuben, 3 Kammern, Küche, 
Keller, und einem kleinem Garten, welches bisber 
Herr Obriſt⸗Lieutenant v. Mauſchwitz bewohnt 
bat, ſteßt zu vermiethen bei Singmann, 
vor dem Koͤnigsbergerthor. 
Auf dem äußern Muͤblendamm No. 6. das weiße 
ubcden genannt, find 3 Stuben und Kammern, 
entweder im Ganzen oder getheilt zu Oſtern zu 
vermiethen. Das Naͤhere beim Gaſtwirth 
} Heinrich Krüger. 
Zwei Klafter guter trockner Torf hier zur Sele 
zu 2 Rilr. 2 Sgr. nimmt die Beſtellung an 
Sam. Gottl. Freudenberg, 
Fleiſcherſtraße No. 16. 
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